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Ausgleich!
Von Alfred Michaelis, Göteborg.

Ein Merkmal der vorbildlichen Wirksamkeit der Gewerkschaften

- 17J*bel,e'kaieg°rien; die — - wi<= ~» in Dänemark sa*
liel in n' ar'S^l 0hnPOl,itik:> be*ei<*nen ^nn. Sie hat zmn Bei
spelll Danemark bewirkt, dass die Löhne der Landarbeiter währenddes Kneges h» zu 140 Prozent des Lohnstandes des Jahres 19» geT

umT Zil^:ad ^ ^»-»nfttslohn der gelernten Arbeit
um 66 fc*?* ""V"* *~ t™1 *" ""gelernten Arbeiterum 66 Prozent nnd jener der weiblichen Arbeiter nm 73 Prozent(die Indexziffer der Lebenshaltnngsfcosten is. „m 57 Prozent gesüege"
Aehnhch hegen die Verhältnisse in Schweden »nd Norwegern Uman emem konkreten Beispiel zu zeigen, wie sich diese Entwicklung

Serdl Ae"ff- J°8en,ha,'Jgeben "* «-"stehende Ausführungenüber den Aufstieg der schwedischen Landarbeiter wieder. R.

sozialen V^r"«\ "t™"* Und radikaIe Umwandlung der
die WrJf 8e- Schwedena wird besonders ersiehtlich durch
T7„/T^.deru"Sen in den Lebens- und Arbeitsbedingungen derLandarbeitersehaft, die aueh hier bis in die neueste Zeit die ver!
SSäf?bTrieSttändig8te- Be™^™S-hicht war. Im «Land-
über dtelrh^ t-l70r Clm?er Zeh eÜ1 Landarbeiterfunktionär
AmT-i^ ^rbeitsverhaltni8se, wie sie vor fünfzig Jahren in Schwe-
als ÄkuTehTf Er ^T^ >>h™ ™* au> einem BautÄ
und 20 KrZl t-^Ur/lne^.L°h1n Von 50 K^en für das Sommer-und 20 Kronen für das Winterhalbjahr samt Kost und Logis Dieabtt InTr Tl™ "" TE*" ™d endete Ehestens aeht' tSr
einen TaSntn Fols?£ar er als Freiarbeiter auf einem Grossgut für
von Llbg if t°t£ * Kr°ne hesehäftigt. Die Arbeitszeit dauerte hier
em Sahre i™ TT"8 ^ aCl" Uhr abends- Der L»h»^erhöh™ Vorstellungen der Arbeiter auf 1.50 Kronen

Eine in dieser Hinsicht besonders zähe gewerkschaftliche Arbeit
geset:gewXhd"e^rhLt'-da88,die **k ^-üge SeW
kann An,T Z, \Landa*e«er als einzigartig bezeichnet werdenKann. Am 1. November 1945 wurde ausserdem das aus der Feudal-
dTs8s rTe t6;^6 ftat?(Nar^ohn)-Svstem abgesÄ^o
gleiehVertiL r ^"'t* deD Indu»*" earbeitern
senvertretnn/- V Landarb e i ter gibt, deren direkte
Interessenvertretung in der Regierung durch den bisherigen VertrauendSS^*^ Staatsrat Sträng, als M?teSrr
ErrunTenschaft Z fr8' Wahrf.n°mmen wird. Ab eine weitere
sI7"orarbei^mir-er ¥**, J* *° landwirtschaftlichen

gesetz von 1 9
g ' •'? da8 kÜrzlich erweiterte Ferien-

das Reih, t
™ erwahnen' ,das dem Arbeitnehmer

den K-l A
Clnen bezahlten Ferientag fürjeden Kalendermonat sieben. Bis dahin war Bedingig,



dass der Arbeitnehmer mindestens 180 Tage angestellt war, so dass
Saison- und Kurzarbeiter selten den Anspruch auf bezahlten Urlaub
erlangten. Zufolge des kürzlich erlassenen Ergänzungsgesetzes wird
jetzt auch nach kurzfristiger Beschäftigung die Ferienvergütung
gewährt.

Der vom 2. bis 6. Juni in Stockholm stattgefundene achte Kongress

der schwedischen Landarbeitergewerkschaft stand völlig im
Zeichen der jetzigen Macht und ihrer sozialen Errungenschaften.
Von dem ersten Kongress im Jahre 1918 bis jetzt hat sich die
Mitgliederzahl — gegenwärtig nahezu 50000 — verzehnfacht.
Diesem Verhältnis entspricht auch die Teilnehmerzahl beider
Tagungen. Der erste Kongress war eine bescheidene Versammlung
von dreissig Delegierten, während auf dem jetzigen achten Kongress
300 Teilnehmer anwesend waren.

Der erste Teil in der Geschichte der Landarbeiterorganisation,
und zwar das ganze dritte Jahrzehnt dieses Jahrhunderts, war ein
zäher Kampf für die gewerkschaftliche Existenz. Die
Landarbeiter betrachteten ihre Lage als so verzweifelt, dass ihnen
eine Verbesserung der Zustände kaum möglich erschien. Der
Zustrom zur Gewerkschaft war jedoch seit dem letzten Kongress,
einem Zeitraum von fünf Jahren, so stark — es sind über 30 000
neue MitgUeder hinzugekommen —, dass trotz des gewaltigen
Abgangs des dritten Teils der Mitgliedschaft in industrielle Berufe
usw. noch ein MitgUedergewinn von 6000 zu verzeichnen ist. Seit
dem letzten Kongress konnte eine Lohnerhöhung von 6 9,7%
für Viehpfleger und 5 8,2% für die Feldarbeiter errungen werden.
Durch Revision des Landarbeitszeitgesetzes ist die Arbeitszeit der
Viehpfleger um 200 Stunden per Jahr verkürzt worden; die
Sommerarbeitszeit der Feldarbeiter wurde um zwei Stunden täglich
verkürzt mit entsprechender Verlängerung der Winterarbeitszeit.

Ein wesentlicher Teil der Diskussionen des achten Kongresses
der Landarbeiter wurde der Studienarbeit gewidmet. Der
Landarbeiterverband, eine der studieneifrigsten Gewerkschaften,
entsendet jährUch 50 Mitglieder zu einem vierzehntägigen kostenfreien

Kurs auf die Gewerkschaftsschulen, der allein einen
Betrag von 14 000 Kronen jährUch beansprucht. Auf diese Weise sind
bisher 400 Funktionäre herangebildet worden. Ungefähr 6000 Kronen
werden jährlich als Beihüfe an die Studienzirkel bezahlt; insgesamt

beträgt der Aufwand des letzten Jahres für Studienarbeit
31 300 Kronen. Der Kongress hat nunmehr beschlossen, dass die
Studienbeihilfe nicht nur Arbeitsgemeinschaften, sondern auch
einzelnen Mitgliedern, die Korrespondenzstudien betreiben,
gewährt werden soU, soweit es sich um berufskundliche und
sozialwissenschaftliche Studien handelt. Es gibt in Schweden, den
besonderen Besiedlungsverhältnissen des Landes entsprechend, ein
ausserordentUch verbreitetes Fernunterrichtswesen, das für
die Land- und Inselbewohner von besonderem Wert und Nutzen ist.
Von diesen Instituten ist vor allem die Briefschule der Kooperativa

483



Förening hervorzuheben, die mit einer halben MiUion Teilnehmern
und 50 000 Studienzirkeln eine wichtige ergänzende Funktion im
Volksbüdungswesen ausübt.

t^8 Cin EreiSnis besonderer Art konnte der Vertreter des ABF
(Arbeiterbildungsvereinigung) auf dem Kongress feststellen, dasszum ersten Male ein Gewerkschaftskongress dreieigene Dich ter als seine Gäste begrüssen konnte,li-s smd die aus den Landarbeiterkreisen hervorgegangenen,

markanten Erscheinungen der modernen schwedischen Literatur: Moa
Martinson, Jan Fridegärd und besonders Ivar Lo-Johansson, der sich
durch seinen Einsatz für die Landarbeiterschaft in hervorragender
W eise verdient gemacht hat. Ivar Lo-Johansson ist ein hervorragender

Anwalt der schwedischen Landarbeiterschaft und gleichzeitigihr Geschichtsschreiber geworden. In seinem letzten Roman « Traktor
» schildert er den modernen Landarbeiter, der in seiner freien,

aufgeschlossenen Art in keiner Weise mehr dem missachteten,
erniedrigten Ackerknecht vergangener Zeiten gleicht.

Gewerkschaftlicher Wiederaufbau
und Disziplin in Norwegen

•ii S1ehrAbald nach dem EmfaU der Deutschen in Norwegen hat die
illegale Arbeit der Gewerkschaften ihren Anfang genommen. Den
stärksten Impuls erhielt die Untergrundbewegung, als die Deutschen
im September 1941 eine ganze Reihe von führenden Gewerkschaftern

umbrachten oder ins Gefängnis warfen. Sie ist gefördert worden,
als die Besetzungsmacht dazu überging, die Gewerkschaften

durch Nazikommissare zu ersetzen und als bei stark steigenden
preisen em aUgemeiner Lohnstopp eingeführt wurde. Von diesem
Augenblick an gab es nahezu in jedem Betrieb des Landes iUegale
l^ewerkschaftsvertreter. UeberaU setzte passive Resistenz und Sabotage

ein. 296 Gewerkschafter mussten diese Tätigkeit mit dem Todbezahlen. Da Norwegen eine der grössten Handelsflotte hatte, deren
Bemannung sofort nach der Besetzung des Landes im norwegischenSeeleuteverband mit Sitz in London ihre Vertretung fand/fielenauch zahlreiche Gewerkschafter dem U-Bootkrieg zum Opfer, sodass sich die Gesamtzahl der Todesopfer auf 2600 beläuft. 5000
Gewerkschafter schmachteten in Norwegen oder Deutschland in
Konzentrationslagern.

Wie ernsthaft die Gewerkschaftsarbeit während des Krieges
weitergeführt wurde, geht daraus hervor, dass schon im Jahre1943 in Norwegen selber Untergrund-Lohnverhandlungen geführtwurden. Parallele Besprechungen fanden gleichzeitig zwischenVertretern der Unternehmer und Arbeiter in Schweden und England

statt. Es wurden Uebereinkommen ausgearbeitet, die sofort
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